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robleme alttestamentlicher Exegese
Die offentliche Diskussion innerhalb un: außerhalb des Raumes der

Kirche über die Wertung des hat größtenteils aufgehört. Sie wurde
wesentlıch durch die VO  — politischer - Seite organısierten Angriffe hervor-
gerufen.*) Die Kirche konnte qauf diese weltanschaulichen Provokationen 1Ur

ungenugend antworten, weiıl S1e durch die alttestamentliche Wissenschaft
ng? oder Sar nıcht zugerustet war Freilich muß dankbar bemerkt werden
daß Ausnahmen dıe leider beobachtete Regel bestätigten. Die Gegner des qalten
Testaments hatten bislang leichtes Spiel, ihre Meinungen glaubwürdig dar-
zustellen: denn die Kirche Wa  — Sar nıcht 11 der Lage, den modernen Men-
schen die Welt des einzuführen uıund ihm Einsichten vermitteln,
die ıhn abhielten, remden Parolen hörıg werden. Heute ist das ampf-
feld stille geworden, nıcht eiwa weiıl der Gegner sich Vo der Aussichtslosig-
keıt sSC1iHNeEeESs Kampfes überzeugt hätte, sondern weiıl gegenwärtig unan$se-
bracht erscheint, religiöse Überzeugungen öffentlicher Diskussion NZU-

greıfen Die Kirche scheint füur diese Atempause dankbar SC1IHh wiewohl
S1e6 dieselhe bısher nıcht benutzt hat, dıe Vorbedingungen olcher Auseinander-
setizung D studieren und daraus notwendige Konsequenzen ziehen. Denn
daß der Kampf u  3 die Geltung des der Verkündigung der Kirche 112

nicht allzu Janger Zeıt mıt Leidenschaft entbrennen wIrd kann wohl
VO  e n]ıemand ernstlich bestritten werden Die polıtische, tiefgründige Struktur-
wandlung offentliıchen en unNnSeTesS Volkes veranderte vielleicht über-
aup nıcht das eistige Gesicht des modernen Menschen Denn dıe qantı-
christliche Weltanschauung 1st das FKrgebnı1s langen säakularen Ent-
wicklung, dıe wWITLr den etzten 200 Jahren durchgemacht en und deren
faule Früchte eute erntien dürfen Leider hat uch dıe qlttestament-
liıche Wissenschaft dieser Entwicklung Anteıl S1e schmiedete dem- Gegner
die W affen a wıewohl ıhr 1eSs das SCe1 ihrer hre notiert vielfach
nıcht bewußt war Es Se1 keineswegs verSsessen, daß wWIL reiche historische
Kenntnisse und wertvolle hıterarısche Eiınsiıchten der qalttestamentlichen FoOor-
schungsarbeıt der Vergangenheıt und Gegenwart”) verdanken en Mıt

1) Verzgl dazu den u1sSaLZ VOoO Chr Kalıser es Testament und heutige Zeıt Zeit-
wende 1934, e1te 129-—142

2) Man en De (Beiträge ZUur Einleitung das 1806 1.),
(Die Bıblısche Theologie Ewald ıchter des en Bundes 1835 T, (Jeschichte sraels
1843 ff.) uıund dann dıe wesentlich durch Wellhausens Arbeit (Prolegomena ZUr Geschichte
des A 878 Israelitische und jüdische (G(reschichte 1894 Die israelıtisch dische elıgı1on
1906 ‚‚Kultur der (Gegenwart A estimmte nd hbeeinflu Forschung der zweıten
Jällfte des 19 Jahrhunderts Es hat nicht ännern efehlt die Vo  w} der Kirche her
Cieser Arbeit schäristen Kampf ansagten (Hengstenberg, Haevernıick eil un:! vielleicht
ınklug uınd ungeschickt Möller).

$) Aus der Fülle der vorhandenen Lıteratur Se1 qaut 7wWe1 bedeutsame, den Piarrer
pra  ıschen Amt fördernde Bücher hingewlesen: Volz, Bıblısche Altertümer, Calver
Vereinsbuchhandlung, Au{iflage nd oth Die Welt des en Testaments, Verlag
Töpelmann 1940
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fern! ntersuc era

ber die Prämissen ıhre Forschungsz rb der JE W
tigen Weltanschauung begründet. Sie meinte,vorurteilsfrei arbeiten un
WAar den säakularen "Tendenzen iıhrer Zeit verhaftet. Sie löste sich VO  — dem

y  &S ogma ıhrer Kırche un wurde den Dogmen, diedie Welt anbetet, hör18g,}
Die alte Fiktion, als ob IHAan zwıschen vorurteilsfreier, unvoreingenomMMeENeE
Forschung und kirchlich gebundener, alttestamentlicher Arbeıt unter-
scheiden köNNe un u  9 hat füur den Einsichtigen ihre Gültigkeit verloren.

Z wel Überlegungen moOgen kurz angedeutet werden Jede Deutung
alttestamentlichen Stelle ist VOo  b eiNnem estimmten Vorverständnıs abhängıg,
das bewußt der unbewußt schon vorliegt uch diejenıge nterpre-
tatıon, dıe N u hören und den tatsächlichen organg und die hınter dem-
selben liegende Gedankenwelt registrıeren will, wIrd VO  — dem Geschichtsbild,
welches der Forscher sıch bewegt entscheidend beeinflußt Nun w1IiSsenNn

WIFE ber ZUTC Genüge, W IC verschiledenartıg bısher der Ablauf israelıtıscher
Geschichte bıs die Makkabhbäerzeıt dargestellt wurde. Die Motive der 1

dieser Geschichte handelnden Personen sind keineswegs übereinstimmend
kannt un:! beurteilt worden Im Gegenteıil jedem Forscher bot sich ein

reizvolles ild der der alttestamentlichen Geschichte wirkenden Gedanken
un Taten”®), welches Exegese wesentlich beeinflußte. el soll keines-
wegs geleugnet werden, daß WIT die Pflicht en den tatsäachlıchen g -
schichtlichen organgen nachzuspuren un ihre Motivı:erung aufzuhellen. ber
WITLr werden 111e dıe Verkündigung der Kırche befruchtende Arbeıt
kommen, 390061 sıch die alttestamentliche Forschung dıeser Aufgabe
erschöpft die doch ıhren Ergebnissen sehr iragwurdıg bleiben muß

Dazu omm ı1ne zweiıle Überlegung Der Grundsatz „Scrıptura SUul

interpres” ıst vielfach Hınblick quf das mıßverstanden worden. Man
glaubte, daß das sich selbst interpretiere nıcht S daß dunkle durch
helle Stellen gedeute werden IMUSSECNH, W IC offenbar der Satz eın formailS wverstanden werden sollte, sondern daß bestimmte inıen des die SECHNUINE
Verkündigung beschreiben und daß VO.  j dieser eWONNEHNECN echten Bot-
schaft 4Q4US andre dargesteilte Forderungen und Gedanken abgewertet

Somit bestärkte dıe ben erwähnte Regelınd abgelehnt werden müssen.”)
4) Dies wird ganz hbesonders eutlic. bel der gster Zeıt wieder Nneu gedruckten

„„Einführung das 7 Yr on Joh. eınho. (Manufactured the United States of
Ameriı1ca, hne Jahreszahl)

E  in o) Aus dem reichen vorliegenden Mater1al sel C1IM besonders interessantes eispie. notiert:
TOCKSC. entwickelt SCINeET Schrift ‚„„Das nordhebräische agenbuc 1906 cdıie literarıschen
UnN! theologischen 1iınıen Nordreich geschriıebenen Quelle 1) un! ach
dem Untergang sraels TE LD verfaßten Erwelterung dieser Quelle 2), modifzliert
1s0 den allgemeınen anerkannten Gedanken der geschichtlıchen Eixistenz E,lohisten.
Volz un! Rudol{£ ıngegen suchen nachzuweilsen, daß die Lxegese biısher Irrweg ge-
gangen ist Oolz nd Rudolf{f, Der Elohist als rZ  er,; ec1Mn Irrweg der Pentateuchkritik 1933
verg. dort 24 ‚„Aber auft jeden Fall ıst die Annahme P 141108 zweıten Er-
zäaählers ntbehrlıch, das ma Ö IN neben RT sich
nıcht  alten gesperr be1ı Z).

6) Man en. iwa die verschiedenen Ausführungen, die ber die Stellung des
Prophetentums Zum Kultus VO  —; ıelen xegeten emacht werden. Angenommen die VOTI-
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te Kreise der Annahme, daß da ben nder Vo N
gründlic Durchforschung bedarf. Denn erkläre sich selbst. Der
Zusammenhang zwischen und N wird dann weıthin bei der Dar-
stellung des zweiten un erstien vorchristlichen Jahrhunderts aufzuzeigen Ver-
SUuC.  ‚y indem InNnan die dieser Zeıt auftauchenden Strömungen und Gedanken
als Voraussetzungen für das Auftreten esu beschreibt, DZw. die Botschaft
der Urgemeinde betonter Antıthese schildert.

Diese einleitenden Gedanken, dıie hier DUr angedeutet werden konnten,
fuüuhren notwendig grundlegenden Neubesinnung über die Art un
Weise alttestamentlicher KExegese Die Kırche kann sich keiner Zeıt un

wenıgsien heute erlauben daß mıt ihrem Einverstäiändnis 1ne For
schung INn betrieben wıird die ihrer Verkündigung keine Hilfe eistet
Wır HıuUuSsSen U: wieder daran daß das die christ-
s Gemeinde geschaffen und ıhrem Wesen gepragt hat Es WAaTIe ulls
sicherlich nNn1ıcC. erhalten, WEeNn nıcht dıe Quelle der chrıstliıchen Verkün-

Der Fınwand, daß das ohne die neutestament-dıigung SCWESECN WAaTEe

liche Erfüllung hen die relig1öse Grundlage des Judentums geblieben Wa
und ebenso VOrT der Verschüttung durch dıe Jahrhunderte; wWI1e iwa der
Kodex Chamurapi! bewahrt worden trıfit die Sache nicht Denn die
Wissenschaft hat sıch ‚hen mıt dem als der Bıbel der Kırche
beschäftigt Das legt gerade Zeugnis ah VO:  w} dem Heilsweg, den
ott diese Welt führte und eute noch füuhrt Wäre ott was g
sıinnlos un törıcht ist anderen Weg EeSANSCH, hätte anderen
Plan®) ur Ausführung gebracht, dann gäbe uch kein Das als
relig1öse Urkunde des Judentums ist demnach eın Irrweg, den Menschen
wählten die Gottes Führung mıßachteten Welche Grundvoraussetzungen®)
exıiılısche Prophetie ehnte den Kultus grundsätzlich ab der Stellenbefund deutet offen-
siıchtlıch darauf hın erg. Am BA} Hos 1C. 6—8 Jes
OE 13 Jer M) HS 1D3 29 5—6) INUSSEN wır VO.  — dieser relıg10ns-
geschichtliıchen Feststellung Rückschlüsse uf die Mosezeıt ziehen, die die Prophetie selbst
uns ahe iegt (vergl Volz, Prophetengestalten des eıle 150) Jedoch gıbt
denken, daß die prlıesterlichen un! kultischen (‚esetze (daß Levıtıkus qaltes Traditionsgut
überlhiefert wırd nıemand bestreıten!) uch stehen, daß die prophetische
Verkündigung tatsäc.  1C. nıcht als Dynamiıt wirkte, der die alttestamentliche
sprengte Die sıch daraus ergebende Problematık wurde bısher vieliac. übersehen

‘) Daß viele Tbeıiıten alttestamentlicher Forscher die Verkündigung der Kirche
Jedenfalls hat unserTe KircheunseTrem schwer belasten, soll verschwiegen werden

7 dıe Arbeit der relıgıionsgeschichtlichen Schule sehr euer bezahlt das Positive
dieser Arbeıt das gerne anerkannt wıird das egatıve aufiwıiegt ıST sechr Ta  1C. Wer die
neueste alttestamentliche Theologie VO' Heinisch (Hanstein, Bonn hest leider
die eben vorgeiragene Meınung bestätigt. och dankbar se1l vermerkt, daß Eichrodts Bä  e
alttestamenthicher Theologıe (der Band Leipzig entscheidende un! bedeutungsvolle
Neuansätze Ä  n

3) Vergleiche Am S Jer. 23, 18 (Die Auseinandersetzung miıt en alschen Pro-
pheten, vergleiche auch Jer. 23 22); Ps 29 14 sod

° Vergleiche Asmussen, das erste Samuelisbuch, Kalıser 1938 Seite Asmussen
ab, über Vorfragen sich besinnen. 16 die Vorverständnisse, diıe wIr VO  - der eiligen
Schrift haben können,- sind entscheıdend, sondern das i entscheidend, ob WIÄIL bereit sind,
auf die eılıge Schrift ZU hören und S1e iIragen, wWas S16 un Zu erzählen hat uUun!
welches Ziel S16 oh} damıt verfolg € eig aber nıcht gerade SE11 bedeutsames Buch CIn
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sind 19, daß alttestamentlicheText ht ‚interpre ertwerden un WIT
erneut hören, welches er Wille dessich offenbarenden Gottes ist?
Welche Mittel IMUuSsen WITLr anwenden un welche Wege beschreiten, das

verstehen, wWI1e offenbar selbst verstanden werden will? Denn
kann un! darf sıch nicht darum hnhandeln daß WITr NSere Gedanken auch
wenn S1ie noch reizvoll Waren der Exegese wıederfinden natürlich
ist solche Interpretation großenteils dem deutenden Forscher unbe-
wußt, weSweSen nıcht vorsıichtig SeInNn kann sondern NUuSseN
hören. lernen, indem WITL wıeder philosophisches Vorverständ-
NIS überprüfen.

Es fäallt auf, wWeiln WIT die reformatorısche Auslegung alttestamentlicher
Schriften mit der Exegese der Kommentarwerke des Jahrhunderts Ver-

gleichen, daß letztere sıch J  O:  anz besonders bemuühen, die hıstorischen 49a1<
hestände Die lıterargeschichtlichen Probleme*°) beschäftigen 11

cder Gegenwart fast ausschließlich die Forschung Es xommt ihr wesentlich
darauf al, — ıhr behandelten Gegenstand e1Nem Geschichtshbild u-

ordnen (dem ıhr Denken verhaftet 1st Sofern die relıg1ösen Gedanken 1eraus-
gearbeitet werden, werden S1€e vielfach Wertung unterzogen, die von

Gesichtspunkten ausgeht welche dem wesensfiremd sınd Diıie reforma-
{orısche Kxegese hingegen sıeht jede alttestamentliche Schrift 1 1 Z »
samm’enhang des Ganzen S1e sıeht Verbindungslinien diıe freilich
hıstorısch nıcht nachweısbar sınd Denn iıhr lıegt zunächst nıcht daran dıe
geschichtliche Besonderheıt der jeweilıgen alttestamentlichen Schrift der
lıterarıschen Einheit bestimmen sondern S1e wıll hben 1ın e Stimme
des qglttestamentlichen C‚hores Gehör gebrac v1Ssen und durch iıhre
Interpretation den Leser SC1INeET Exıistenz treifen 11) Freilich 1st ihre Kxegese
mıtunter durch erhauliche Ausfuüuhrungen erweıtert uch fehlt INT manche
wichtige historische Kenntnis, die WIT durch dıe intensıve relig1onsgeschicht-
IC und archäologische Forschung heute besıtzen s —— he1ı der usgangs-
Doppeltes Kınmal hat aunch ec1in ganz bestimmtes Vorverständnıis, das lediglich VerTr-

schweigt. Gerade WT wirklich hören will, muß sıch darüber klar werden, ste.
hört Sodann ıst Asmussens Darstellung, die den redıger und Hörer es ' Wortes

entscheiden: ZUuU Öördern vermag, keine Beziehung esetzt Z der bısherıgen alttestament-
lıchen Arb.  1t, was Folge hat, daß die wiıchtigen edanken Asmussens, welche die alt-
testamentliche Wissenschafit aufnehmen ollte, größtenteils unbeachtet hbleiben

10) Man en VOTL em uch die durch Gunkel angeregte S- und tform-
geschic  lıche Methode und Arbeit Gunkel, DIie israelıtische Lıteratur, Hınneberg 1906 111

„Kultur der egenwart Eissfeldt Eınleitun: das
11) Vergleiche die Ausführungen Luthers der Vorrede Ezechiel Krl Ausg. 1854

BGB 64, dann Joh Calvın, Auslegun: des Propheten zechıe un! Danıiel, übersetzt n
OC 1938 Ezechle Kap. K Gallıng, Dıie Prophetenbilder der Lutherbibel,

Kvang Theologıe 1946 Seıite 20() Die chrıstologische eutLun: zechı1e (verg]l auch
dazı Ez Kap 10), die uther und Calvın zeıgen, womıiıt S16 den Leser SC1INET Existenz
ansprechen wollen, ist jedenfalls e1iNe ernst zu nehmende Frage, die NI1IC. überhört werden
kann.

12) Vergleiche a7zu den aufschlußreichen u1ISatz LELvangelisch: Theoto-
g1e 1946 Seile 202—310) ‚„„‚Von der Knechtsgestalt des 6
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un der Deu uns kann doch er erneut wıeder gelernt WE Wir Ver-
mögen NUur dann den ext recht ZU hören, wWwWenn ihn den D
ammenhang des SanNnzen als er Bıbel esu Christi gestel1l?

w15sen Nur der kann die Botschaft der Propheten recht hören, der
auch dıe vielen priesterlichen. Stimmen Besche1id weıß. Angenommen _
stimmte, Was nNns die bisherige Fıinleitungswissenschaft über Kohelet*®)' un
viele salmen*} sagt, muß der FKxeget auch die spätere Literaturkennen,

die vorexilische Prophetie verstehen un interpretieren können. Denn
ZUrTC Deutung alttestamentlichen Schrift gehört die profunde Kenntnis
aller alttestamentlichen Schriften, Sanz gleich, ob SIC der Zeıt vorher,
der gleichen oder eiNnNer späteren Zeıt ihre Fintstehung verdanken. Es besteht
zwischen qallen Urkunden ein unsichtbarer Zusammenhang, anders als der
profanen . Lıteratur, weil S1e bhben Gottes Heilsgeschichte der Welt dar-
stellen. Die Bemuühungen die endguültige Festlegung des alttestamentlichen
Kanons, dıe ıch nicht 1U auf die Zeit 100 e Chr. hıs 100 Chr (Synode
vo Jamni1a) erstrecken9) zeıigen deutlıch,; daß INn  —_ alter Zeıt diesen
unsichtbaren Zusammenhangwußte, obwohl oftmals eın außerliche Gesichts-
punkte als entscheidende erkmale der Kanonıizität Schrift aufgestellt
wurden. Die alttestamentliche Exegese muß wıeder darauf achten, daß jede
Urkunde Ur aus dem SanNnzen heraus verstanden werden kann und Von

daher gedeute werden ImMu Dıie gesamte wissenschaftliche Diskussion uber
die meılsten Probleme, dıe un das aufgıbt erhaält dadurch 1nNe beson-
dere Aktualıtät, die den praktischen Theologen nıcht minder bewegt und inter-
essiert, W IC den wissenschaftlichenFacharbeiter. Wer 11© Urkunde des

deuten unternıimmt, muß qalle Schriften des Kanon ihrer. Gedanken-
führung genauestens kennen un Geıiste VOT sıiıch en Die moderne Zeıt
hat iXs mit schlechten Gedächtnis ausgerustet uınd die jede nier-
pretatiıon zunichte machende Fähigkeıt anerzosen, lLiterarısche Urkunden, die
WITLE verstehen wollen, Vo  — dem geıstıgen en, auf dem SI geworden,
lösen un: S1e ın ihrer Besonderheıt qauf ul wıirken lassen. Wirwehren
unNns wohl SCdiese Methode un Jehnen, nach iıhr befragt, S11 erkenntnis-
theoretisch abh Jedoch allen wIr ihr unbewußt wıeder ZU Opfer.*°)

11

Dıe zweıte Voraussetzung alttestamentlicher Kxegese 1st enNnsS mit der
ersten verknuüpft. Man dachte gerade 11 etzter Zeıt viel uüber den Z

13) Vergleiche Weiser, Eıinleitung das 1939 e1te 354
14) Vergleiche laller, Eın Jahrzehnt Psalmen{forschung, eo undschau 1929, 378
1.')) Vergleiche hierzu die lehrreichen Ausführungen Weisers (Einleitung 1115 1939

eıte 273-—288), die übersichtlich zusammenfassen‚ w as die verschiedenen Einleitungswerke
bHl:  her dargeboten en

16) Darum dürfen WIr nicht müde werden, Bıbelkunde ZuU treıben, ohne zunächst
Hören UrCc. e1Ne€E bestimmte Auslegung oder Beurteiulung storen ZU Jassen, vergleiche

eber, Bibe  unde des Band 1936 Seite 14 ‚„Die Bibelkunde hat miıt dem tun,
was dastehti Also dem Umfang ach mıt dem, was 11aßl Kanon nennt S1€e hat 1so die
eigentliche Au{igabe, der Auslegung uUrc. die Erkenntnis dessen,;,
as das*<ht e 6
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ffensichtlich uüb stım klar,da Bere Zusammenh
der sich den verwendeten, alttestame tliche Zitaten zeigt, die
wes tlich die messianischen Weissagungen betreffen, Iın keiner Weise che
INNereEinheit ausschließlich erweiıst. Die apostolische Verkündigung hatte
eın apologetisches Interesse der judıschen Kirche gegenuüber vertreten,

&n ındem S1e dieser den Nachweis erbringen versuchte daß der VOoO  - ıh
verkündigte Herr der Mess1as des 1st.8 Wenn dieser Schriftbeweils g..

Jang, mußte der firomme Jude überzeugt SCIN, daß dıe Zeit ihre Erfüllung
gefunden hatte. Die moderne christliche Gemeinde jedoch wird nıcht VOoONn

diesem judıschen Zweiıfel angefochten. DIie neutestamentliche Botschaft ist
ıhr nıcht iragwurdig, WIiC einst dem Juden, sondern i} Gegenteil S16 kann
vielfach mıt der qalttestamentlichen Gedankenwelt nıchts anfangen Sie findet
keinen Zugang VO Neuen das 1Ite Testament, weil INan S16 geme1N1$-
lich denselben Weg ruckwärts führte, den die Apostel die damalige Juden-n schaft gehen 1eßen.

Zunächst MusSsSen WILr uns daruüuber klaren SCHINH, daß WIT jedem
all bewußt der unbewußt ‚15085 uber dıe Botschaft des ZUr

Gedankenwelt des vordringen. Wir können un nıcht geistıg 11

3 vorchristliıchen Zustand versetzen un dıe amalıge geschichtliche Entwick-
lun.  5  S e  c erleben ebensowen1g, WIe INa  —; jungster Zeıt 111e germanische
Religion hatte erwecken können, die sich M I:G auf die Antıthesen der
christlichen Religion gründet. Geschichte ist nıcht ruckgängıg machen.
Selbst der antichristliche Forscher hat ‚.hben zwıischen sich und dem
dıe Botschaft des geschichtlich liegen, VO  — der die Gedankenwelt des

nicht abstrahieren kann. Die Frage nach dem Zusammenhang beıder
Testamente lautet Iso nıcht Wiıe finde ich die Linien, die VO: ZU
N. führen, sondern: Wiıe kann ich dem modernen Menschen ZEISCH, daß
I1UT derjenige dıe neutestamentliche Botschaft recht hört, der die Verkündtit-
Sun$s der alttestamentlichen Schriftsteller Sie einbezieht? Diese Frage muß
auch noch 4US anderen Grunde S gestellt werden. DIie messianıschen
Weıssagungen des vereinı1gen sıch WEeIl inıen dıe vielleicht denen,
dıe S1e niederschrıieben Sar N1IC. bewußt waren,*®) Iso hiıstorısch betrachtet
gar N1IC. dieser Trennung beschrieben werden können: Zum ersten be-
reıten die messianıschen Weissagungen das Kommen des Herrn VOL,; indem
SIeE ankuüundigen, daß bald dieser Welt heiligen and eTru-
salem (Vom Ölberg her, verg] Sach 4) erscheinen werde Dieser Gedanke
wırd 1l verschiedenen Abwandlungen vorgebracht und VO als Schrift-

17) Das zel. sich Negalıv auch darin, daß Z Esther, Cohelet €es Lied Esra und
Nehemila 1171 nıcht zıtiert werden. Wenn INan Joh. { e11NC Anspielun; auf Cohelet

4E. Ä ff S1e. ware Cohelet ler nıcht NneNnNnen. TEMNIC. bezıehen sich die neutestament-
lichen Schriftsteller auch auft Stellen, dıe aus nichtkanonischen Büchern stammen (wie

Kor. Eın Wort aus der Elıiasapokalypse; as 14 f Hen 1! 9) Auch aus uns unbe-
kannten uellen stammen Zitate (verg]l as 11 49 Joh 38 Eph 14 Jak B1}

18) Vergleiche Joh 1 &. 16 ‚„„S5olches aber verstanden Jünger nıcht, sondern
da Jesus verklär WAar, da dachten S16 daran, daß olches VO: ıhm geschrıeben WAar un! S16

solches ıhm hatten. (Lutherübers.)
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EW r1{t Ton jegt chtlie dem
Geschehen. Sod klingt doch allen Weissagungen die weite

rkenntnis durch, daß die Erscheinung des Messias das nde aller Geschichte
bedeutet. Der Jüngste Tag19) bricht an, WEeNnnNn der Herr kommen wird Diese
beiden Liniıen deutlich erkannt werden Dann können WILr VeI -

stehen, daß dıe alttestamentliche un die chrıistliche Gemeijnde auf den
kommenden Herrn harren. Die Erfüllung wırd Zu  — Weıssagung, weiıl und
trotzdem die Weıssagung erfullt ist%] Wır ind ulns freilich darüber klar,
daß hier allerleı efiahren qauf den Interpreten lauern. jewohl immer
leichter gesagt ist WI1Ie WIT nicht machen dürfen können nıcht
hın die exegetische Arbeıt verschiedene Irrwege abzugrenzen. Dr
Lösungen des vorliegenden Problemes sollen gepruft werden, die WILEr als
den _Äästhetischen, historıischen un chrıstologischen Weg bezeichnen wollen.

Der asthetıische Lösungsversuch zeigt der Gedankenwelt
des verschiedene Linı:en auf, die der Botschaft un dem Werk
esu iıhre Erfüllung, besser gesagt ihr nde finden ach ıhm gibt 1mMm

en und 'Tiefen der geistıgen Entwicklung nach dem Geschichts
bıld, das aqals maßgeben und bestimmend ansSeNOMMEN wird. Das ©  K  NSnımmt nach ıhm DNAUur die -  en alttestamentlichen Gedanken, VOT allem
dıe Botschaft Mose und der vorexilischen Prophetie wiıieder auf un!: zeıgt
deren Erfüllung Jesus Christus Auf diesem Weg spielt das wertende
Jrieil des KExegeten 111e große Man rag sich dabeı oftmals, wWaruin

A
diese Interpretation nıcht noch stärker dem kirchlich normatıven Kanon
Anstoß nımmt un Vorschläge SEINeET Abänderung bringt Das Wahr-
heitsmoment solcher Deutung soll nıcht verkannt werden Das ist 1Ne

Sammlung Vo  e} Urkunden, die A USs weıten Geschichtsraum stammen.
Die Geschichte, uch die Heilsgeschichte, enn Irrwege, insofern ben
Menschen das Wort Gottes, welches die Zeıt un durch die Zeit
dieser Welt verkündiıgt ist, sprechen. ber diese Irrwege sind nicht durc
das Werturteil des Menschen ohne weiıteres festzustellen und bestimmen
Wır mMussen hier sehr vorsichtig SCHN, damıt nıcht das, was WILr nıcht Verl-

stehen unseremnm abwertenden Urteil Zu Opfer fällt 21) Hätten die Gegner

19) Vergleiche den Begrifi „Johm ahwe  C6 vVor em bel Amos un! Joel (Am 18 HM)
06 19; R 1; 2‚ j S 4, 14.) (Vergleiche azu auch 15; Zeph 1’ Mal 3, S

20) Vergleiche azu die richtigen edanken, die arl ar SE1INEM Aufsatz „„Ver
heißung, Zeiterfüllung?”‘ 9 ‚‚Münchner eueste Nachrichten  « VO 23. I2 1930 ausführte, und

Vischer, Das Christuszeugn1s des Band I Kalser 1934, eıte 253—29 Wenn Eichrodt
Se1Nnem bedeutsamen er. (Theologıe des 1933 Band Seite2) folgenden grund-

egenden methodischen Satz sSschreı ‚„„Worau{f für uns ankommt, ıst also Dar-
stellung der alttestamentlıchen edanken- un!: Glaubenswelt, die sıch stets hbewußt Ist, daß
die alttestamentlıche eligıon hbei er unverwischbaren Jıgenar ihrem eigentlichen
Wesen 1U VOoO  — der Vollendung aus egriıfien wird, die S1e6 T1SIUS gefunden
erhebt sıiıch die Frage, obD darın dıe innere Beziehung zwıischen Weissagung un! Erfüllung
und umgekehr ihren vollen USCTUC. eiunden hat

‘21) Nur andeutungswelse soll kurz auf den Eınwand eingegangen werden, qals habe uch
uther über die einzelnen alttestamentlichen Schriften Werturteile gefällt wel angeblich
typısche Außerungen Luthers werden wieder als ele: zıtiert: Einmal habe Luther
das Buch <sther 111} Kanon nıcht esehen WIEWO. nichts unternommen hat,
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dıe Exegese ehr studıert, en S1€e€ leider eın Arsenal von
Waffen gefunden, die S1e -Kampf gegen ihren Feind gut gebrau-
hen können. Wuürde dieser asthetische Lösungsversuch allgemeıneAnerken-
uns finden, dann nıcht einzusehen, dann das SXAN Z

weiıterhıin qals Bibel und das heißt doch qa1s Offenbarungswort Gottes be-
trachtet wird. Denn .fuhren nach ihm 11L.U bestimmte inı]en 1 I;
während andre Gedanken des keine Gültigkeit mehr besitzen. Man a  D
einwenden, daß er Talmud, der 1111 Ansatz bereıts der Zeıt der Ur-
christenheit vorhanden ist diese anderen Gedanken forHuhrt und ZU Ahb-
schluß bringt daß Iso Judentum Christentum ihre Wurzeln
a1aben Dieser Eınwand leuchtet e1IMNn T} aber den wahren Sachverhalt NnıC.
Denn das sıch VON der urchrıistlichen Gemeinde 111 Feindschaft un Haß ah
sondernde Judentum verleugnete damıt den 1111 ganzen sıch offenbaren-
den Gott, der der Vater esu Christi 1st Somit kann der asthetische Lö-
sungsversuch die NNeie Eıinheit beıder Testamente keiner Weise verdeut-
lichen. Der Exeget ‘ alttestamentlicher Texte muß ber die klare Erkenntnis
des NnNeren Zusammenhangs als notwendıge Prämisse SC1INEeEeT Arbeit besitzen

Der ahnelt dem ersten Lösungsversuch Die Zeit
des Hıstorismus der Theologie beeinflußte uch die alttestamentliche
Wissenschaft nıcht n Unter dem Eindruck Hegelscher Geschichtsphilo-
sophıe sa Ina  — dıe israelıtische Relıgionsgeschichte qls ntwıckluneg
3 die der urchrıistlichen Zeıt ıhre Eirfullung findet - Die alttestament-
lıche Zeıt hat demnach für die christliche ((emeilnde u  — noch hıstorische
Bedeutung, insofern ben dıe Ankunft des Sohnes durch die Zurüstung
hestimmten, VO ott erwählten Volkes vorbereıtet wiıird W er das eıil
Christus enn bedarf nıicht mehr der Erziehung Gottes, die sich
Z  1 Nur die Theologie muß nach n Versuch noch Bescheıid wWwWISSeNK

welche Wege ott S1INS, die Gehurt SC111CS5 Sohnes dieser Welt
möglichen. Weıte Kreise uUuNnseTenN Gemeinden haben an  ar diese; Von der
Wissenschaft dargebotenen Gedanken aufgenommen, hne merken, daß
dadurch dıe Verkündigung der Kırche wesentlich beschnitten vielleicht

us Kanon ZU entfernen) Die judenzende Weise und die heidnische nar des
Buches Esther rücke dieses 11 dıe relıg1öse ähe des zweıten Makkabäerbuches (vergl
Luther, de arbıtrıo Op lat Erlanger usg! VI1/198; Tischreden Erl Ausgb 2/131)
Sodann lıehte Luther 1 keiner Weise den unentschiedenen, wankelmütigen rediger Salomo
(vergl Erl usg! 26, 62) Dieser habe weder Stiefel och 5Sporen, reite ur Socken,
gleich W1e selbst, als och Ostier WAar. 1ler all: solflort e1MN
lıcher Unterschied allen SONS eübten Werturteilen auf. Luther geht um die
rechte Verkündigung des Wortes, das die lerzen T1 S1e verm1lit Esther un:'
Cohelet Er all eın Literarısches Werturteil. Man müßte deshalb sehr zurückhaltend
SC1N, InNan sıch eı krıtischen Bemerkungen ber manche kanonische Bücher Zu
chnell auf Luther beruft. Im übrıgen ze1g! die Schrift „Esther VOo  - W. Vischer,
Ollıkon Zürich, daß 15 eute vielleicht Cein NeCUECS Verständnis JeNECS merkwürdigen alt-
testamentlichen Büchleins geschenkt ıst, das WIT nıcht hne weiteres übersehen können,
wıewohl manche Yragezeichen gerade Zu Qieser Interpretatıon gemacht werden müssen.,

22) Vergleiche Wellhausen und SC11HNE Schüler.
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tödlich getr ffen urd Gelegentlich versuchte INa  —_ diese oder Periko
des K namentlich die Psalmen retten, indem INan in ihnen bestimmte
Ewigkeitswerte fand, die uch der lıterarıschen Schönheit nicht entbehren.
uch diesem Versuch, das schwierige Problem lösen, liegt e1in Wahr-
heitsmoment. Weiıhnachten ist tatsächlıch dieErfüllung er Geschichte.
ber diese LELrfullung bedingt keineswegs, daß 1UN die Zeit der Zurüstung Zzu
Ende ist Auch dıe christliche Gemeinde leht weiıterhin Advent, 1ınsofern
‚„Noch nıcht erschıenen ist,; Was WIL SCIN werden‘‘“ Sie befindet iıch
merkwürdigen Gleichzeitigkeit mıiıt der alttestamentlichen Gottesgemeinde
Denn S16 artet auft den zweıten Advent ihres Gottes So wıird die Kırche
Vo das zurückgeführt und hört dort den vielstimmiıgen hor
derer, dıe jeder 111 SCIHNET. W eilse den gnädıgen und riıchtenden ott Ver-

kündigen.,
Der drıtte Lösungsversuch kennt diese Nöte, dıe be1i er kon-

sequenten Durchführung der beiden Wege siıch ergeben Ihm ıst dıe entscheiıi-
dende Erkenntnis nıcht verborgen daß der alleiniıge Zugang Zu über
dıe neutestamentliche Botschaft fuüuhrt 2 Man hat der w1issenschaftlichen
Dıskussion vielfach diese Methode abzulehnen versucht weil Ina ihr
dogmatische Gebundenheit finden wähnte, die unter allen Um-
tanden meıden Dem egenuber kann nıcht oft betont werden,
daß WIL Sar nicht der Lage sSınd VOo abzusehen uch dann,
Wen WITLT a1s Chriısten für die Zeit uNnSerer wıssenschaftlıchen Forschung
üuNseTenN Glauben WI1e ein Kleıd das unNnse Arbeıt hinderlich wırd ablegen,
vermogen WIL uns nıcht VO uns selbst distanzieren, ohne 5891

bestimmtes, chrıistlıches Vorverständnis den ınterpretierenden
Gegenstand heranzugehen Freilich zel; der christologische Weg Stationen,
die den gesgen iıhn vorgebrachten Einwand scheinbar rechtfertigen Der rich-
Uge Ilutherische Grundsatz das habe für uns Gültigkeit insofern
„Christum treıbe wIrd dogmatısch uberspitzt _ lıterarıschen Urkunden
des konnen keineswegs gedeute werden, daß WIFLr ihnen chriısto-
ogische Gedankengänge finden Wır wurden damıt Gefahr
laufen, dem bıblischen ext vielen Stellen Gedanken unterschıeben;
die N1IC. kennt und wahrscheinlich uch nach dem erständnis Jesu
nicht gehabt hat. Auf der anderen Seıite ist falsch VO  - der Meinung. USZu-

gehen, als wurde große Anzahl bıbhlıscher Schriftsteller Ideologien

23) Vergleiche hlerzu die guten Ausführungen on Herntrich, Jeremia, der Prophet
und SC1INHN Volk, Bertelsmann 1938, vornehmlıic. Seite

24) Vergleiche Herntrich, ‚„„Theologische Auslegung des 7 Aı ZUM) eSDräc. miıt
Vischer, Vandenhoeck nd Rupprecht 1937 Herntrich sieht dıe VOoO  _ uns angedeutete Gefahr.
Es würde hler weıt {ühren, sıch mıiıt Vischers AÖxegese 111 dessen verschiedenen Arbeiten

nanderzusetzen erg VOr em die feinen Deutungen Vischers D Jeremia
Monatshblatt „Bet ahrgang 22), ann Ausge  ählte Psalmen ausgelegt für die
(jemeinde, Reinhardt ase ohne Jahreszahl dıe Schrıft ‚„Die Bedeutung des
ur das chrıstliche Leben‘‘ und nıcht uletzt die beıden an ‚„‚Das Chriıstuszeugn1s des C
Band Kaiser 1934 Band l1älfte, Evang Verlag Zolliıkon, Zürich 19492
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Adiesen ünden, gt MAan, SS n schich
schenund jedeGesch c htsdeutungkri ch pruüfen. Fre ch oll keS

eleugnet werden, daß WITr verschiedeneGeschichtsdarstellungen
nden Man braucht DUur twa die judäische Geschichte von David bis

Zedekia Samuelis bıs Könige 925 einerseıts und Chronik
bis Chronik andererseıts miıteinander vergleichen dann wıird sofort
klar daß hler grundsätzliıche Verschiedenheiten auftauchen die nicht har-
monisı:ert werden können Obwohl dıe gleichzeıtigen qaußerbiblischen Kultur-
denkmäler über diese Zeıt judäischer Geschichte (vor allem aus der aSSyT1-
schen un babylonischen Geschichte) verhältnismäßig spärlich unXNns erhalten
sind, finden uch dort wieder manche Kunde, die entweder in den bibli-
schen Berichten übergangen oder Sanz anders beschrieben wird He diese

A  E Tatsachen dürfen N1IC. hindern das theologısche Anliegen der bıblı-
“ schen Schriftsteller ernst nehmen Vielleicht bestand ben darın Gottes

heilsgeschichtlicher Weg, daß jederzeit ı1Ne Neue€e Schau der Zusammen-
hänge zeıgte, die uns nicht sehr veranlassen sollte, nach der „wirklichen
Geschichte‘‘ (Iim übrigen eın sehr fragwuürdiger Begriff!) forschen, als
hören Wa der ext als heilsgeschichtlıches Wort un

as  Nn wıll Es ist keineswegs unwissenschaftlich diıe verschiedenen Dar-
tellungen der Geschichte Un deren theologische Anliegen gewissenhaft

regıstrıeren und der Kırche übermitteln Vielleicht wurde der christologi-
sche Weg, der Prinzıp der allein gangbare, weiıl beiden Testamenten
wesensgemäße Weg ist bısher allzu unkritisch beschritten weiıl ben jeder
Schritt den lauten Protest A Ausdruck bringen sollte der sıch vielfach

dıe bısher geubte Art der Deutung erhob Die Gegner des christologıi-
schen Lösungsversuches nıatten eıchtes Spiel weil S1e fast nach-
weıisen konnten daß die historischen atbestände, die hbe]l der Kxegese nicht
ubergangen werden durfen, absıchtlich übersehen wurden Denn 19808  —; der
Zusammenschau beider YTatsachen, einmal WI1e der Schriftsteller ein Wort
verstanden en wollte und sodann, WI1e dieses Wort der Heilsgeschichte
Gottes gedeutet un: geglaubt wurde, ergibt sich für die christliche (ıe-
meinde die alleın rechte Interpretation des qalttestamentlichen Textes. Wer
diese beiden Tathbestände auseinanderreißt. greift die Majestät Gottes a
der unternommen hat Urc. die Bıbel Alten un Neuen Testaments sSsCcCih

Wort offenbaren

H+

Dıe drıtte Vorbedingung alttestamentlicher LExegese erfüllen, ıst uns

eicht gemacht Im Gegensatz der Zeıt der Reformatıon sınd wWITr 11 der
glücklichen Lage die Relıgıionen derjenıgen Völker dıe mıt dem israelıt:-

iıhrenschen olk politische un wirtschaftliche Berührung kamen
wesentlichen Zügen kennen Der eologe kann Nn1ıC. Zeit darauf
verwenden die religiösen Bräuche und Anschauungen des vorderen Orients
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A
e1ntlı tudıe be di eligionsg sch

iche Sch ©; schr S1e€1iıhrenErgebnissen, die vielfach P(pularisiert
den, der kirchlichen Verkündigung Abbruch tat, wertvolle Einsichten _-
miıttelt, die auszuwerten WIT TSTt heute der Lage sind. Die Durchfor
schung der religiösen Urkunden anderer Völker war der modernen Zeit VOT-

hbehalten die allein uüber die philologischen Hiılfsmittel und dıe notwendige
kritische Methode verfügte. ıch haben die vielen Ausgrabungen der letzten
Jahrzehnte dem Forscher TST die Möglıichkeit gegeben, anstelle Von vagen
Vermutungen objektive Tatbestände registrieren. Hier ze1g siıch ber
neut W I1e die Frucht solcher Forschungsarbeit ausbleiben muß wenn ıh
die notwendige ‚„„‚kirchliche Grundhaltung“ fehlt hne die Klärung des Prin-
ZI1DS ıhrer Arbeit INUSSenN ihre Ergebnisse Ner Relatıyilerung der Bot-
schaft des fuüuhren Diıe alttestamentliche Wissenschaft WITd sich
keiner Weise der Erkenntnis verschließen daß Sıtten Bräuche und relıg1öse
Stoffe derUmwelt dıe biblische Gedankenwelt entscheidend beeinflußten Das gott-

Dabel durfen W IT ormale Ähnlich-liche Wort erscheint .‚ırdenen Gefaßen
keiten Nnıc. uüberschätzen Hier lıegt i1Ne große Gefahr für die Deutung qlt- s  Atestamentlicher Texte Die Wiıissenschaft ıst ıhr weıthın erlegen weıl S1e die
kirchliche Bindung leugnete und Lliberalen Weltanschauung uldigte,
die den Wahn erzeugte, als ob solche Erkenntnisse objektiv Was
der einfache Bibelleser der chrıistlichen Gemeinde längst wußte hat die
wissenschaftliche Arbeıt nach langen Irr- un Umwegen erkannt Die
grundsätzliche Besonderheit der alttestamentlichen Verkündıiıgung gegenuüuber
dem Gedankengut der Religionen der Umwelt Auf dem Hıntergrund Temder
Religionen lernen WILT dıe Figenart des alttestamentlichen Schrifttums VeTr-

stehen un amı den Gedanken der Erwählung Ne  s begreifen W ır sehen
gleichzeıtig 112 die Werkstatt Gottes W IC dessen Boten zugerusiet wurden,
das göttliche Wort der Geschichte des israelıtiıschen Volkes verkündigen
Der Vergleich mıt der relıg1ıösen Umwelt zeıg uns ber nıcht 1Ur die Beson-
derheıt alttestamentlicher Religıion, sondern grenzt diese auch ab
Mißdeutungen der Menschen, die die OÖffenbarung Gottes ihr egen-
teıl verkehren sıuchen So veranlaßt unl  N die religionsgeschichtliche Arbeit

tieferen Eindringen das bıblısche Wort wodurch dıe Kxegese
wertvolle Erkenntnisse schöpfen verma$s

Abschließend SC noch auf 1Ne besondere Not dıe den Pfarrer 1111 prak-
tischen Amt N1IC. minder als den Studenten bedrängt und deren mögliche
Überwindung hingewlesen Dıie Exegese leidet vielfach uıuntier den Problemen,
die durch dıe Literarkrıtik aufgeworfen werden. Der Leser exegetischer
Werke ist „oftmals eZWUNSCNH, umfangreiche Quellenscheidungen prüfen,

25) Vergleiche Jeremlas, Das Lichte des en ÖOrılents, Hinrich Leipzig 1930
14 ‚„„Die Belıchtung des Urc. den en Oriıent edeute eine Wiederentdeckung

des Es ist bedauerlich, daß oth (Die Welt des T’ Töpelmann, Berlin
ın SC1NEM ausgezeichneten Buch lediglich 192-—199 die Religionen des en Orients
heschreibt.
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em religiösen Sachgehalt rıngt Dabei besteht ınnerhalb der
reichen _exegetischen Literatur selbst den grundlegenden .Fragen kaum
Übereinstimmung. Die Existenz des Elohisten z. B ıst nicht allgemein aner-
kannt (vergl. dazu Anmerkung 5)S wıewohl davon wesentliche Cr aderkean

über den Ablauf der alttestamentlichen Geschichte abhängen können.
Eın bedeutsames Werk, WIe die Genesis VO Procksch bijetet deshalb ver-

hältnismäßig WEeN1$ posıtıven Ertrag für dıie Verkündigung der Kıirche, weıl
die Literarkritischen Probleme die FKxegese fast aqusschließlich bestimmen.“®)
Freilich hat dıe tiefgründige Literarkritische Arbeit der letzten Jahrzehnte
verschıedene Nähte des Textes gezeıgt, die qauf mehrere Verfasser während
größerer Zeiıtläufte der Gesetzes- W IC 11 der Prophetenliteratur schließen
lassen. ber über Vermutungen kommen WILE doch abgesehen VOo CINISCH,
allerdings wesentlichen Ausnahmen, N1IC hinaus. Es soll keineswegs das
Recht solcher kritischen Scheidung abgesprochen werden. Diese mas uns

lehren, den ext SgehNau prüfen und dem organg SCcC1INeETr EKntstehungCN-

ZUS  en. ber die lıterarısche Analyse darf nıcht ‚U1 Selbstzweck werden,
SIE soll nıcht Auflösung der bıblischen Urkunde iuhren

Damıit kommen WILr grundsätzliıchen Feststellung:
Jede Schrift des wıll zunächst und VOT allem als FKFinheit O  e-

lesen und gehört werden uch die Redaktoren und Kompilatoren, deren
ame und Herkunft unbekannt ist vielleicht miıt Absıcht gehören
der Schar der Männer dıe Gottes Offenbarung der alttestamentlichen Ge-
meinde ubermitteln Man hat mıt Recht jeHNCN unbekannten Verfasser, der
vielleicht uln 4.00 V, hr. dıe verschıedenen Pentateuchquellen und Schichten
Z großen Geschichtswerk vereinigte, bedeutenden Theologen
genannt.<% Vielleicht hatten Hesekiel und Deuterojesala 11 x 1l manchen
Schlußredaktionen entscheiıdenden Anteil. uch Kreise un Schulen werden
Al der lıterarıschen Kompositıion mancher Schriften nNı1ıC. unbeteilıigt - g E
vesec sSeinNn Wır können dies eute mıiıt en uns Gehbote stehenden Mıtteln
nıcht mehr erkennen, wıewohl W N möchten.

26) Man kann deshalb verstehen, wenn der Pfiarrer 11 praktıschen Amt nach en csechr
anregenden Büchern üthı's reiit, die der alttestamentlichen exegetischen Arbeiıt 1el

en (Vergl ‚„„Die auleute es (Nehemi1a):; ‚„„Die kommende Kirche
anle. ‚„„Dies ist, was der Prophet Amos gesehen ‚‚Habakuk echtet mit Gott‘‘,
Verlag Reinhardt, Basel.) Die Scheidung zwıischen wissenschaitlıcher und praktischer
Auslegun iührte bisher dazu, daß die alttestamentliche Wissenscha die Arbeıiten prak-
tischer Auslegung keiner Weise kontrollhierte nd iıhre Dıskussion einbezog Auf der
anderen Seite irug S1e wesentlich der Meinung bel, als ob dıie wissenschaitlıche Arbeıt

Da-117 ach bestimmlten Gesetzen verlau{fe, dıe L1UT der Kundige eingeweilht SCc1
durch War möglıc. daß die Bücher VO m1T olcher Begelisterun. aufgenommen
wurden nd Tro. Hılie 111 der pra.  i1schen Arbeit leisteten Im übrıgen mu ß wen1ıgstiens
anmerkungswelse gesagt! werden, daß (man denke aAallı die Auslegung Danıel
oder Nehemila 13) hervorragenden Anteiıl erneuten theologıschen Durchdringun
alttestamentlıcher Schriften hat

27) erg Jeremilas en zıtl1ertes exX‘ ‚„Der edaktor, den cdıe Liıterarkrıtik
mıiıt dem S1iegel bezeichnet, ıst C1N relig1öser Gen1i1us Siınne des reinen hebräischen
Geistes Wir können verstehen, elehrte iromme en sagen: Wiır sen
das üblıche S5iegel nıcht uf ıIMN edaktor, sondern WITr eN.: abbenu, alter
Meister.

r



Jedenfalls mussen WITL daraus die wichtige Folgerung _zıehen,daßdie
Bücherdes als ınh eıt betrachtet werden wollen,. deren literarische
Entstehung für die KExegese sekundären Wert hat Ist ZNu Zufall, daß
dıe Kapitel Jesaja 24  — ersten Jesajabuch stehen?

Dazu kommt 1Ne zweiıte Beobachtung, die NseTe oft selbstsichere Kritik
wesentlich einschränkt. Wenn dıe verschiedenen Grüunde nachprüft, die
für die zeitliche Ansetzung AauUSs dem jetzigen Zusammenhang heraus-
SgenommMeNnen Perikope vorgebracht werden, kann 190148 sıch nıicht selten des
Eindruckes erwehren daß wesensiremde Momente und Gründe die Veran-
lJassung bılden 138091 angeblich spatere Einschübe statueren Man gıbt

daß der Prophet Jesaja verschliedene Aussagen Sar nNnıC. gemacht en
kann, weil diese sıch auf die Ereignisse bezıehen, die nıcht voraussehen
konnte 28) Hahen WIT das Recht solcher Kritik? Mußten WIT nıcht uNnseTe

Behauptungen mıt großer Sorgfalt prüfen un erster Linıe kritische Maß-
stabe Cr Arbeit legen, ehe WIT Kritik ext uüben? Wır möchten
keineswegs 1N€ alsche kritiklose Orthodoxie*”) fördern, sondern lediglich
che Literarkritische Methode prüfenden Revision unterzogen W1IiSsenNn
und der Literarkritik die untergeordnete Bedeutung $ dıe ihr
Rahmen der exegetischen Arbeit zukommt.

Eın driıttes Moment muß noch beachtet werden. Je vorsichtigerWIT
literarkritischen Arbeit werden, desto mehr werden WIT auf die

theologischen Probleme des Textes hıngewlesen Diese können wohl kaum
„sSystematıschen 1heologıe des dıe neuester Zeıt Fıchrodt

vorlegte ZU  mx Darstellung kommen Denn die alttestamentliche Verkundıgung
ist enNs mıt der ( reschichte verbunden, jede Zeit der israelıtıschen Ge-
schichte weiß ihre besonderen Fragen un hort die iıhr gegebene Ant-
wort In jeder Periode des geschichtlichen Ablaufs wiıird 111e Botschaft
Gottes verkündıgt 38881 uch dıe Zeiten uUurc dıe Heilsgeschichte dıie Gottes
lan Israel zel.  5 innerlich miıteinander verknüpft sınd SO verbiındet dıe
„‚Xegese alttestamentliche Theologie un dıe Beschreibung der geschichtlichen

Zeitläufte. Jede Interpretation, dıie wiıirklıch hören kann, wıird hne besondere
Absıcht gegenwartsnahe reden, wobel S1Ie keiner Weise dıe hıstorI1-
schen Vorgänge übersieht der Sar umdeuten muß

28) Ich bezweılle nıcht daß die vieliachen krıtischen Beobachtungen, die be1l der
Deutung der Jesajakapiıtel 13—23 vorgebracht wurden, weıthin phiılologısch und SaC.  1C|
begründet sind Es be.  teht WOo. allgemeine Übereinstimmung darüber, daß 14 2497 (ein
Wort Assur), 14 28— 39 (eine nach Ahas Tod datierte Drohung Philistäa),
PE HS4 (ein Unheilswort ber Damaskus un Israel vielleicht Aaus der Zeıt des syrisch-
ephraimitischen Bundes 735) nd 7 10514 (vielleic. ein Gerichtswort über das Völker-
getümmel Jahre 701 VOoOT' Jerusalem) VO.  w dem Propheten Jesaja stammen Die übrıgen
Stücke werden späteren Verfassern und Zeıten zugeschrıeben Aber damıt ist J über den
eologıschen Befund noch gar nıchts ausgemach Im Gegenteil diıe Gefahr ‚„NUur
hiıstoriıschen“‘‘ Deutung sehr nahe, die Kö (Jesajakommentar aum Vr -

mleden hat Der Au{isatz VOoO  — Budde (Über die Schranken, die Jesajas prophetischer Bot-
schaft setizen sind, Zeıitschrı Wissenschaft 1923, zeigt eutlich,
welche ‚„historısche S5ackgasse  A die Deutung Jesajas eraten ist

29) Vergl Möller, Einleıtun: das T’ 1934
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